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förbert werben. @§ wirb nun bie ©rfietlung einer
©runbwafferanlage mit eleftrtfdjem ißumpantrieb an bte

£>anb genommen, um bem in StapperSwil in letter 3eit
d)ronifif) geworbenen SBafjermangel abjutjelfen.

Sie ïattjotifrfjc ipfatrïtrche SRorfdjatfj mirb in-- unb
auSwenbig grünblich renooiert. Unter ber im Qafyre
1886 in fotfarbe ausgeführten Becfenbemalung fommen
alte, gut erhaltene gresfen pm ©orfchein, bie arsf)ite£=
tonifdj wie figurai non I)of)em ïunftlerifdjem SBert finb.
@ie werben ootlftänbig freigelegt unb wieberljergeftellt,
fo bafj fie nacrer einen wertoofien ©d)inucf be§ (Sotted
haufeS bilben.

SBaffertJcrforgunfi ©taufberg (Sdargau). Sie aufjer*
orbenttidje Hirçhgenteinbeoerfammlung befcfftoff gemafj
Eintrag ber S?irc|enpflege bie ©rfteilung einer neuen
fßumpanlage für bie SBafferoerforgung auf bem ©tauf-
berg. @3 ift p fjoffen, bafj mit biefer Reitanlage bie un=

liebfante SBafferfalamität enbgültig behoben werben latin.

©«uwefes tn ©ellingcua. Sötit bem ©au be§ neuen

ißoftgebäubeS foil nädjfteS ^atjr begonnen werben.

9er lifMlt Ml feine taenlnng
im f#ct' nul SieflM.

(©tngefaubt.)

Ser Staturafphaft hat fiel) infolge fetner borgüglichen
©igenfdjaften uttb ben langjährig gemalten guten @r=

fahrungen iit ber ©aufitnft einen fo bebeutenben Stamen
gefchaffen, baff berfelbe üon leinem $ad)manne über»

gangen werben fantt. @§ ift beSljalb angezeigt an biefer
©teile einige aufllärenbe Stetigen über beffen fperfunft,
©erarbettitng unb ©ermenbungSmöglid)feiten gu Per»

öffentlichen, um ebentueü nod) üorljaubenen nnridttigen
Slnfidjten unb Urteilen borgttbeugen.

©eologifd) unb tcdjntfch 'ber fleht man unter bem

©egriff „Slfpfjatt" ein auf natürliche SBeife mit ©i=
turnen buräjfehteS Halffarbonat. @3 bifbet nicht ein

auf ntafdjiuellem SBege entftanbeneS ißrobuft, foubern
ein SJfaterial, baë burih Snf)rtaitfenbe langer ©ntwief»
lurtg ben manigfaltigfien Potuminöfen ttmformierungen
unb ©reigniffen unterworfen ift. Ber Staturafphalt ift
beêhalb feinen SBitterimgSemflitffen zugänglich, erträgt
Sîcilte unb §i§e, Brocfenheit unb Staffe offne jebe nach»

teifige ©erätibertutg. Biefe ©igenfdjaften finb eë, bie
ben Slip halt gu einem unentbehrlichen ©aumateriat für
bie tnoberite ©antedjuif gefchaffen haben.

Bte ©enennung „Ifphalt" wirb feit einigen Salden
and) für alle möglichen „Beerprobufte, Beftifiationëriicï»
ftänbc" im §anbel gebraucht, waë Pielmalë gu ©egtiffë»
uermcdjëltmgen führt. Bie in letter $cit jum ffierfaufc
gdangenben Hunftpcobufte hoben mit Staturafphalt
itid)fë gemein. Bie Huuftproöufte enthatten meiftenë

leidjt auf(ö8ltd)e Dele, wie ÜDtineratöt, |>argöl ober and)

©ettgol, bie fid) bet geringen äufjern ©tnftüffen in relatio

furger geit gerfe^ett unb bal)er atë bollwertigcn ©rfah

für Staturafphalt r.idjt in $«ige fommen fünnen.
©on allen bië jej)t befannten Slfpfjaltforten hat fia)

für bie ©auinbuftrie ber Slfphalt auS ben Slfpljoü'
m inett PonBraPerë (Hl. Sîeuenburgj, als ber gioecï»

mäfjigfte erwiefen, ber infolge feiner Bauerhaftigfeit für
bie manigfaltigfien Straffen» unb Sfotierungöarbeiten,
fid) nicht nur in ber Schweig, fonbern and) im SluSlanbe

unentbehrlich gemadjt hat unb bon feinem aubern ißrw«

buft quatitatib erreicht worben ift.
Ber Staturafphalt bon Brabetë Pcrläfjt bie SJtine:

1. in ißulbcrform unter bem Stamen ©tampfafphalt*
pitlber gitr fpetfteflitng bon ©tampfafphaltftrafjeu-

2. in fform bon ©löcfett, genannt SIfphalt=9Jfaftiï für
Ouhafphaltarbeiten aller Strt,

3. als fomprimierte 9lfpt)altp(atten für ©obettbcläge
im Sttnen» unb Sluhetibau.

@ine ber houptfädjlidjffett ©erwenbungëarteu be®

Staturafphaltê bietet ber ©trafjetibau. ®ie mit bem'
felben erfteKten © t a m p f a f p h a 11= unb .jpartguffafphalt'
ftrahen hohen fid) feit bieten Sohrai aufs be'fte hewaljü
unb erfüllten bis heute am heften alle Slnforberungeu,
bie burd) bie mobertten ©erfehrëmittel ber Se^tgeit an
eine Straffe, befonberS in gröfjern ©täbten, geftctlt
werben. Heine anbere ©elag'ëmetl)obe bürfte biefelben
an "Bauerhaf tig feit, ©eräufchtofigfeit unb SBaffenttiburd)'
läffigfeit übertreffen, unb fann beSljotb ber Staturafphalt
bon BraberS als baS ibealfte unb ntobernfte ©trafen'
haitmaterial begeidmet werben. Berfelbe hat feine §alt'
barfeit feit mehr als 80 Sohren erwiefen. Sie ©rftel*
tung bon ©tampfofphaltftrahen bebingt einen einmaligen
Hoftenaufwanb unb berurfad)t feine jährlichen üluSlagen
für ben Unterhalt.

©tue weitere wichtige ©erwenbuttg fiitbet ber Statur«
afphalt :

1. als abfotut bichte Slbbecfnng gegen $eud)tiqfeit unb
SBaffer, für 5(ad)bebttd)ungen itt jeber gorm unb
©roR, Serraffen unb ©eranben,

2. gttr Sfotierung bon gunbamentmauern, ©ohlen»
Sltauerwerf gegen auffieigenbe ©obenfeuchtigfeit
unb ©runbwaffer,

3. gur Sfoltermtg bon ©ewölben, Unter» unb Ueber«

führttngen für ©ifenbahnen, Straffen îc. tc.,
4. gur Sfolierttng be§ ffltaiterwerfs ttfw. burd) Slbbef«

fung bon oben gegen Stegen, ©djnee tc.

Sind) hier haben langjährige ©rfahttmgeu bewiefen,
baff als burdjaitS fidjere unb aitbauernbe Sfotierung ber
© n h a f p h a 11 b e l a g fid) am heften bewährt hat. Ser«
felbe hat gewöhnlich eine Sicfe bott 15—20 mm unb

ift nach her ©erleguttg in faltem ^aftaube hart unb
nicht perforierhar, ohne jebod) feine ©laftigität gu ber«

i lieren. @r bermag burd) feine greffe gähifllcü als SW*

I
Patentiert« Zementrohrformesi-VerscMiisse. Spezlalartikcl: Formen für alle Betriebe.

SpezialmascMnen für Mauersteine, Hohlblöcke usw.
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fördert werden. Es wird nun die Erstellung einer
Grundwasseranlage mit elektrischem Pumpantrieb an die

Hand genommen, um dem in Rapperswil in letzter Zeit
chronisch gewordenen Wassermangel abzuhelfen.

Die katholische Pfarrkirche Rorschach wird in- und
auswendig gründlich renoviert. Unter der im Jahre
1836 in Ölfarbe ausgeführten Deckenbemalung kommen
alte, gut erhaltene Fresken zum Vorschein, die architek-
tonisch wie figurai von hohem künstlerischem Wert sind.
Sie werden vollständig freigelegt und wiederhergestellt,
so daß sie nachher einen wertvollen Schmuck des Gottes-
Hauses bilden.

Wasserversorgung Staufberg (Aargau). Die außer-
ordentliche Kirchgemeindeversammlung beschloß gemäß
Antrag der Kirchenpflege die Erstellung einer neuen
Pumpanlage für die Wasserversorgung auf dem Staus-
berg. Es ist zu hoffen, daß mit dieser Neuanlage die un-
liebsame Wasserkalamität endgültig behoben werden kann.

Bauwesen in Bellinzona. Mit dem Bau des neuen

Postgebäudes soll nächstes Jahr begonnen werden.

Ser AWlt und seine BewendiW
i« Hoch- nnd NOnn.

(Eingesandt.)

Der Naturasphalt hat sich infolge seiner vorzüglichen
Eigenschaften und den langjährig gemachten guten Er-
fahrnngen in der Baukunst einen so bedeutenden Namen
geschaffen, daß derselbe von keinem Fachmanne' über-

gangen werden kann. Es ist deshalb angezeigt an dieser
Stelle einige aufklärende Notizen über dessen Herkunft,
Verarbeitung und Verwendungsmöglichkeiten zu ver-
öffentlichen, um eventuell noch vorhandenen unrichtigen
Ansichten und Urteilen vorzubeugen.

Geologisch und technisch versteht man unter dem

Begriff „Asphalt" ein auf natürliche Weise mit Bi-
tnmen durchsetztes Kalkkarbonat. Es bildet nicht ein

aus maschinellem Wege entstandenes Produkt, sondern
ein Material, das durch Jahrtausende langer Entwick-
lung den manigfaltigsten voluminösen Umsormierungen
und Ereignissen unterworfen ist. Der Naturasphalt ist
deshalb keinen Witterungseinflüssen zugänglich, erträgt
Kälte nnd Hitze, Trockenheit und Nässe ohne jede nach-
teilige Veränderung. Diese Eigenschaften sind es, die
den Asphalt zu einem unentbehrlichen Baumaterial für
die moderne Bautechnik geschaffen haben.

Die Benennung „Asphalt" wird seit einigen Jahren
auch für alle möglichen „Teerprodukte, Destillationsrück-
stände" im Handel gebraucht, was vielmals zu Begriffs-
Verwechslungen führt. Die in letzter Zeit zum Verkaufe
gelangenden Kunstprodukte haben mit Naturasphalt
uictns gemein. Die Kunstprodukte enthalten meistens

leicht auflösliche Oele, wie Mineralöl, Harzöl oder auch

Benzol, die sich bei geringen äußern Einflüssen in relativ
kurzer Zeit zersetzen und daher als vollwertigen Ersatz

für Natnrasphalt nicht in Frage kommen können.
Von allen bis jetzt bekannten Asphaltsorten hat sich

für die Banindustrie der Asphalt aus den Asphalt-
minen vonTravers (Kt. Neuenburg), als der zweck-

mäßigste erwiesen, der infolge seiner Dauerhaftigkeit für
die manigfaltigsten Straßen- und Jsvliernngöarbeiten,
sich nicht nur in der Schweiz, sondern auch im Auslande
unentbehrlich gemacht hat und von keinem andern Pro-
dukt qualitativ erreicht worden ist.

Der Natnrasphalt von Travers verläßt die Mine:
1. in Pulverform unter dem Namen Stampfasphalt-

Pulver zur Herstellung von Stampfasphaltstraßen,
2. in Form von Blöcken, genannt Asphalt-Mastix für

Gußasphaltarbeiten aller Art,
3. als komprimierte Asphaltplatten für Bodenbeläge

im Innen- und Anßenbau.

Eine der hauptsächlichsten Verwendungsarten des

Naturasphalts bietet der Straßenbau. Die mit dem-
selben erstellten S t a m p f a s p h alt- und Hartgußasphalt-
straßen haben sich seit vielen Jahren aufs beste bewährt
und erfüllten bis heute am besten alle Anforderungen,
die durch die modernen Verkehrsmittel der Jetztzeit an
eine Straße, besonders in größern Städten, gestellt
werden. Keine andere Belag'smethode dürfte dieselben

an Dauerhaftigkeit, Geräuschlosigkeit und Wasserundurch-
lässigkeit übertreffen, nnd kann deshalb der Naturasphalt
von Travers als das idealste und modernste Straßen-
baumaterial bezeichnet werden. Derselbe hat seine Halt-
barkeit seit mehr als 80 Jahren erwiesen. Die Erstel-
lung von Stampfasphaltstraßen bedingt einen einmaligen
Kostenaufwand und verursacht keine jährlichen Auslage»
für den Unterhalt.

Eine weitere wichtige Verwendung findet der Natur-
asphalt:

1. als absolut dichte Abdeckung gegen Feuchtigkeit und
Wasser, für Flachbedachungen in jeder Form und
Größe, Terrassen und Veranden,

2. zur Isolierung von Fundamentmauern, Sohlen,
Manerwerk gegen aufsteigende Bodenfeuchtigkeit
nnd Grundwasser,

3. zur Isolierung von Gewölben, Unter- und Ueber-
führungen für Eisenbahnen, Straßen :c. w.,

4. zur Isolierung des Manerwerks usw. durch Abdek-
kung von oben gegen Regen, Schnee w.

Auch hier haben langjährige Erfahrungen bewiesen,
daß als durchaus sichere und andauernde Isolierung der

Gußa s p h alt bela g sich am besten bewährt hat. Der-
selbe hat gewöhnlich eine Dicke von 15—20 mm und
ist nach der Verlegung in kaltem Zustande hart und
nicht perforierbar, ohne jedoch seine Elastizität zu vcr-

> lieren. Er vermag durch seine große Zähigkeit als Jsv-

pàuàrt« Lpsàìm'tàl: kormsn kür M« kàîebe.
HpWizàssàmsn kür Nsueràà, kioklbköcke usw.
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Weicht angeroenbet im SJtaiteriuerl, auch großem 2)rude
we Sîajhteil 51t tuiberftet)en.

ort
®P^ictt feit Kriegëauëbrud) tuerbcn alë ©rfaj) für

Walt jur SluSfühutng butt Sfolierungêarbeiteu farbige
W fdpuarge 2lnftrid)probittte ttnb pemenl3itfa|mittel
"f ben SJfarlt gebracht. 5Die mit biefett Sttateriatien
^teilten Slbbcclungeti nennt man bie PorenfüKenbe Sfo=

'^ting, im @egenfa| jur SlfplfaUifoliecittig, bie alë îom?
ïe uttburdjbtiugluhe SJtaffe aufgetragen, fad)ted)ttifch

felbftänbige Sluffenhautifolierutig bezeichnet wirb.
Wie Sluftrichmittcl finb Seerpräparate unb Stücffiänbe bun
Raffinerien, bie fid) mie bereits ermäljnt, mehr über weniger
afd) beiflüdjtigen unb butt fpifcen ©teilten oft leidjt
"^lüc^ert merben, tuobttrdj bie Sfûtierfâ^tçjïeit ber=

Wn geljt,
®a bei roafferbid)ten SfulierungSarbeitcn ^äuftg be=

^titenbe SBerte in fÇrage lotnmen, fu ift eë bun größtem
•otitereffe burt nur ein abfulut fidjereS SMcfytungSmittel
^ bermenben, beffett Söirtfamleit ermiefen ift.
- Sm roeitern rnirb ber Slaturafphalt fpejielt and; für
pWbobctt angemcnbet, bie einer häufigen Siäffe auêge«
oft fittb, 3. S3'. SBafd)tüd)eti, Sabjintmer, S3terbrattereien,
Wetcien, @d)Iad)tl)äufer, ,§öfe, Keller, Kantinen k.
M ffabrifböbctt merben btelfad) afpljaltiert, ittbem ber

^"ffajpbaltbetag ein biel märmerer S3obenöelag als 3. S3.

pement, fubann äu|erft faltbar, gcraufd)luS, ange*
Wjm 31t begeben ift, ttttb leidjt gereinigt merben fattn.
W ©rftellitngëloften finb relatib gering.

Stod) für biete attbere fjier nidjt genannte 23au§roec£e

jjjirftc bie Slniuenbuttg beë Slfphaltë' gegenüber anbern
Rjatertalien als bie jmcdmäBigfte bejeidjnet merben.
-®entt bieöeidjt ba unb burt ber Slfptjalt im 23aufad)

R«<h nidjt im buüen Ilmfange zur Slnroeitbttttg gelangt,
fo bütften bie ©rünbe (jauptfäditidj itt ber ungenügetiben
Kenntnis ber borjüglidjen ©igenfdjafteit biefeS Slatur=
^ubulteS unb beffen bielfeitigcr SSeriuenbungSmüglic^feit

ftidjen fein.

Gewerbe, Zollpolitik und Zolltarif.
(Slug beut SBotum uoit Stationatrat ®r. Dbittga am

11. September 1921 in äBintertljur.)

gür baë fdjmeijerifdje ©enterbe ift fjeute ein bef=
Hier pollfchut) zur brtngenben Sebenënotroenbigleit ge=

färben. Unb mir fittb froh barüber, baff man fiel)

Wer ©inftdjt in ben ttiaffgebetibeu Kreifen nicht per=
Woffen hat. Setter £age\,finb mir jroei an einen

vanbtuerfer gerichtete S3riefe einer fübbeutfcljeit finita
Weë £>anbroer£er£)aufeë, in bie ,£>anb gelegt mürben.

entnehme bent einen fulgenbe ©ätze: „gälten ©ie
rintereffe baflir, mentt mir ph"en ba§ Slngebot inadjen
|Wben, fich bei unë aftiu ober paffio ju beteiligen?
P'tfolge ber ttieberen S3aluta fjerrfcht itt alten beutfehen

jjübuftrien eine ungeheure Nachfrage, fu auch bei unë.
mürbe eë Ph"èn bodt beftimntt rentieren, attd) in

^ntfd)lanb beteiligt ju 'fein. 2Ba§ bei Sh»e« t>rad)
'^9t, l'ommt bei un§ foloffal itt ©chrnung." Uttb im

Siueitert ber beiben Briefe l)ei|t e§ : „@§ ift tüohl anju=
^tfttten, baff bie beutfdje SSaluta nod) einige Qahrjehnte
^tebviger al§ bie bortige fein roirb. SBenn fte nun ihre
pftifel jum Seit ober gattj bei uns fjerftellen tieften, bann

Jfürbett ©ie auf beut ganzen SBelttnartt raieber ton£ur=

^'^fähig fein."
3meierlei bebeuten biefe ©ähe mit S)eutlid)!eit : ein=

bat überfluten uttfereS 2anbe§ nicht nur mit @r=

^"gniffen ber ©ro^inbuftrie, fonbertt auch mit ben fßro*
n«en be§ KteingeroerbeS, fobantt bie beftehenbe

|'"b burch unfere ffallpolitif ju belätttpfenbe ©efahr,
Wer SluSnütjung ber momentanen Sage nicht nur Qn=

Strien, fonbertt auch bobettfiänbige .fpanbmerte unb

©eroerbe jur Slusmanberttttg in§ SluSlanb animieren
unb baburch bie SlrbeitSgelegenheit in unferem Sanbe,
roelche jit förbern mir heute at§ eine roefentüche Slttfgabe
beS ©taateS betrachten, ju minbern.

SUS 33robujent ober al§ ©nbherftetler hat ber
fbanbroerfer unb ber ©emerbetreibenbe otetfacfie S3erül)=

rttnggpunite mit ben ffurberungen, roeldje bie ffnbuftrie
an ben ffolttarief jtt [teilen hat. ©inig ift er mit ihnen
im S3egef)ren, ba^ bie für ihn nötigen fRohftoffe unb
Ç>ilf§ftoffe, bie com 9tu§lanbe bejogett merbett tnüffen,
möglidjft jollfrei ober nur mit geringen Infäljen belüftet
merben. ©inig ift er auch bamit, baff ber Slrbeit feiner
§änbe ober feiner SUÎafcI;inen ber nötige ©d)uf3 gegett^
über ber unter anberen, günftigeren S3erhältttiffen ar--
beitettben auSlättbif^ett fîonturrenj gemährt merben full.
@§ ift ba§ bie Sogil beS einfachen SJlantteS, ber ef nicht
uerftehen latttt, mettn man ihn juttt Slrbeiten ergießt unb
matt ttad)her ju ihm läute ttttb fagett mürbe: ®tt bift
beut Slustanbe gegenüber lottlurrenjunfähig, meil bein
SJerufSfollege bort unter günftigeren S3ebingttngen ar=
beitet. Dtaci) feiner Slitffaffuttg ift eS [Pflicht beë ©taateë,
bafür ju forgen, ba^ er nicht burch t>ie SBud^t ber fretttb*
länbifdjen Kuttlurrens erbrüeft mirb unb ju ©runbe
geht.

2U§ Kon fument trachtet ber -gianbmerter — eë

ift baë oor Qahrjehnten fd)ott bei früheren polüKaiit=
pagnett immer unb immer mieber betont morben — ge=

ttau mie ber Slrbeiter ober Slngeftellte barnad), ba^ bie
Sebenëiitittel ttnb. bie notmenbigen ©egenftäbe beë täg=
lichen ©ebrauchë leine uerteuernbe Belüftung erfahren.
SDaniit mühte er nach ber SJÎeinung oieler Seute in bie
Leihen ber ©egner ber heutigen gollpolitil treten. Slber
mir betrachten bie görberung aller ©rmerbëgelegenheit
alë oornehtitfteë 3iet ber ffollgefehgebung unb ber poll'
pulitil. llttb biefeë piet bleibt utterrei^bar, roenn auch
je unb je ein 2tuëgleich ^er an fich berechtigten, ftch
aber roiberftreitenben Sßünfche, S3egef)ren unb pntereffen
gefucht unb gefuttben mirb. 2luë bent ©runbe flehen
mir attclj alë Kontinenten ein für baë, roaê tutferer
Sanbiuirtfdjaft beroilligt morben ift. Senn mir fagett
uttë, legten ©ttbeë ift baë SBichtigfte bie Slrbeit. 2Bo
Slrbeit, ba fittb auch immer bie SJÎittel pttn Sebenëtinter»
halt. Uttb menn eë gelingt, buret) bie getroffenen SJtafj*
nahmen bie Arbeitsgelegenheit einigermaftett 31t erhalten
unb treue $u fdjaffen, batttt ift bem legten Konfumenten
mehr gebient, alë burch lleinen potlerhöhungen, bie
burchauë erträglich finb, ihm genommen mirb.

llttb roenn mir heute bie prooiforifdjen SRafjttahmen
beë S3ttnbeë in ber pollpulitil gutheißen, fo gefchieht eë

auch aus ber ©rtoägung he^auë, ba§ biefe SJiafjnahttten
prooiforifchett ©haralter tragen unb bah fie itt S3älbe

CERTUS-*œr
unübertroffen für Hart- n. Weichholz, Leder, Linoleum,
sowie fast alle Materialien. — Ein Versuch überzeugt.
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Schicht angewendet im Mauerwerk, auch großem Drucke
Me Nachteil zu widerstehen.

U.
speziell seit Kriegsausbruch werden als Ersatz für

Walt zur Ausführung von Jsvlierungsarbeiten farbige
'"b schivarze Anstrichprvdukte und Zementzusatzmittel
m den Markt gebracht. Die mit diesen Materialien

stellten Abdeckungen nennt man die Porenfüllende Jso-
im Gegensatz zur Asphaltisolierung, die als kom-

Mkte undurchdringliche Masse aufgetragen, fachtechnisch

^ selbständige Äußenhautisoüerung bezeichnet wird,
^lele Anstrichmittel sind Teerpräparate und Rückstände von
Mffinerien, die sich wie bereits erwähnt, mehr oder weniger

."Ich verflüchtigen und von spitzen Steinen oft leicht
"Wuchert werden, wodurch die Isolierfähigkeit ver-

^ren geht.
Da bei wasserdichten Jsvlierungsarbeiten häufig be-

Outende Werte in Frage kommen, so ist es von größtem
Interesse dort nur ein absolut sicheres Dichtungsmittel
ö" Verwenden, dessen Wirksamkeit erwiesen ist.

^ Im weitern wird der Naturasphalt speziell auch für
»ußbvden angewendet, die einer häufigen Nässe ausge-
W stud, z. B. Waschküchen, Badzimmer, Bierbrauereien,
Käsereien, Schlachthäuser, Höfe, Keller, Kantinen w.
Auch Fabrikböden werden vielfach asphaltiert, indem der
^ußasphaltbelag ein viel wärmerer Bodenbelag als z. B.

Zement, sodann äußerst haltbar, geräuschlos, ange-
Uehm zu begehen ist, und leicht gereinigt werden kaun.
Die Erstellungskosten sind relativ gering.

Noch für viele andere hier nicht genannte Bauzwecke
^rfte die Anwendung des Asphalts gegenüber andern
Materialien als die zweckmäßigste bezeichnet werden,
ànn vielleicht da und dort der Asphalt im Baufach
Uvch nicht im vollen Umfange zur Anwendung gelangt,
w dürften die Gründe hauptsächlich in der ungenügenden
Kenntnis der vorzüglichen Eigenschaften dieses Natur-
Produktes und dessen vielseitiger Verwendungsmöglichkeit
âu suchen sein.

«werbe. ZoüpoNM mü Zolltarif.
(Aus dem Votum von Nationalrat Dr. Odin g a am

11. September 1921 in Winterthur.)

Für das schweizerische Gewerbe ist heute ein bes-
lerer Zollschutz zur dringenden Lebensnotwendigkeit ge-
"wrden. Und wir sind froh darüber, daß man sich

Dieser Einsicht in den maßgebenden Kreisen nicht ver-
Wessen hat. Letzter Tage v sind mir zwei an einen
Handwerker gerichtete Briefe einer süddeutschen Firma
Zues Handwerkerhauses, in die Hand gelegt worden.
Zch entnehme dem einen folgende Sätzen „Hätten Sie
xwteresse dafür, wenn wir Ihnen das Angebot machen
Würden, sich bei uns aktiv oder passiv zu beteiligen?
Zufolge der niederen Valuta herrscht in allen deutschen

ZUdustrien eine ungeheure Nachfrage, so auch bei uns.
Da würde es Ihnen doch bestimmt rentieren, auch in
Deutschland beteiligt zu sein. Was bei Ihnen brach

"W, kommt bei uns kolossal in Schwung." Und im
Zeiten der beiden Briefe heißt es! „Es ist wohl anzu-
Ashmen, daß die deutsche Valuta noch einige Jahrzehnte
Wdriger als die dortige sein wird. Wenn sie nun ihre
sttikel zum Teil oder ganz bei uns herstellen ließen, dann

Würden Sie auf dem ganzen Weltmarkt wieder konkur-

Wfähig sein."
Zweierlei bedeuten diese Sätze mit Deutlichkeit : ein-

^"l das Überfluten unseres Landes nicht nur mit Er-
^Ugnissen der Großindustrie, sondern auch mit den Pro-
"kten des Kleingewerbes, sodann die bestehende
lud durch unsere Zollpolitik zu bekämpfende Gefahr,
"vter Ausnützung der momentanen Lage nicht nur In-
Ustrien, sondern auch bodenständige Handwerke und

Gewerbe zur Auswanderung ins Ausland zu animieren
und dadurch die Arbeitsgelegenheit in unserem Lande,
welche zu fördern wir heute als eine wesentliche Aufgabe
des Staates betrachten, zu mindern.

Als Produzent oder als Endhersteller hat der
Handwerker und der Gewerbetreibende vielfache Berüh-
rungspunkte mit den Forderungen, welche die Industrie
an den Zolltarief zu stellen hat. Einig ist er mit ihnen
im Begehren, daß die für ihn nötigen Rohstoffe und
Hilfsstosfe, die vom Auslande bezogen werden müssen,
möglichst zollfrei oder nur mit geringen Ansätzen belastet
werden. Einig ist er auch damit, daß der Arbeit seiner
Hände oder seiner Maschinen der nötige Schutz gegen-
über der unter anderen, günstigeren Verhältnissen ar-
bettenden ausländischen Konkurrenz gewährt werden soll.
Es ist das die Logik des einfachen Mannes, der es nicht
verstehen kann, wenn man ihn zum Arbeiten erzieht und
man nachher zu ihm käme und sagen würde: Du bist
dem Auslande gegenüber konkurrenzunfähig, weil dein
Berufskollege dort unter günstigeren Bedingungen ar-
bettet. Nach seiner Auffassung ist es Pflicht des Staates,
dafür zu sorgen, daß er nicht durch die Wucht der fremd-
ländischen Konkurrenz erdrückt wird und zu Grunde
geht.

Als Konsument trachtet der Handwerker — es

ist das vor Jahrzehnten schon bei früheren Zoll-Kam-
pagnen immer und immer wieder betont worden — ge-
nau wie der Arbeiter oder Angestellte darnach, daß die
Lebensmittel und die notwendigen Gegenstäde des täg-
lichen Gebrauchs keine verteuernde Belastung erfahren.
Damit müßte er nach der Meinung vieler Leute in die
Reihen der Gegner der heutigen Zollpolitik treten. Aber
wir betrachten die Förderung aller Erwerbsgelegenheit
als vornehmstes Ziel der Zollgesetzgebung und der Zoll-
Politik. Und dieses Ziel bleibt unerreichbar, wenn auch
je und je ein Ausgleich der an sich berechtigten, sich
aber widerstreitenden Wünsche, Begehren und Interessen
gesucht und gefunden wird. Aus dem Grunde stehen
wir auch als Konsumenten ein für das, was unserer
Landwirtschaft bewilligt worden ist. Denn wir sagen
uns, letzten Endes ist das Wichtigste die Arbeit. Wo
Arbeit, da sind auch immer die Mittel zum Lebensunter-
halt. Und wenn es gelingt, durch die getroffenen Maß-
nahmen die Arbeitsgelegenheit einigermaßen zu erhalten
und neue zu schaffen, dann ist dem letzten Konsumenten
mehr gedient, als durch die kleinen Zollerhöhungen, die
durchaus erträglich sind, ihm genommen wird.

Und wenn wir heute die provisorischen Maßnahmen
des Bundes in der Zollpolitik gutheißen, so geschieht es
auch aus der Erwägung heraus, daß diese Maßnahmen
provisorischen Charakter tragen und daß sie in Bälde

uniiliertrolken Wr Nai-t- ». VVelclwà, t.eâer, Mnoleum,
soà I»8t s»e àtei-Islîen. — Lin VersucN Lber-ieux-t.
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